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Sine Srb* ober Lanb junge ift ein fcftmaler
in taö ütteer aiiölaufcnbcr Latitftretfen. Sine fantige
Lantjiinge, tie parallel neben tem Ufer hinläuft, feeißt

Dtceritng, mit ter »on ihr abgefebnittene Sbeil tcö
üttccrcö Spaif.

Sine H a I b t tt fe l ift breiter, afö eine Lanbjuiige.
Sft ber Sbeil teö Lanteö, welcher ße mit tem geft*
lante oter mit einer antern Heiltinfel «erbinbet, be*

teutent febmäler, alö ifere eigene Sreite, fo feeißt er

Srb enge, Sft fem uö. Sine t'n baö ütteer »or*
fiefeenbe bcbcntcntc Srfeabenfeeit tcö Sotenö nennt man
ein Sorgebirge, Sap.

(©cfclufj fotgt.)

$)ei' aMmergev Äries »on 1712.

(ffortfcgttng.)

Äommt matt nidjt baju, etwaö ©roßcö ju tfeun,

fo entfeftfießt man ßdj leidjter ju etwai Äleinem —
freilieft bann oft mit all teit Übeln golgen, weldje fo

häiißg mit fo gerecht fleine üttaßregeln treffen.

Sem ©cncralmajor üttanuel gelang cö nämlid) am

Sutc ter erften Hälfte tcö Suli taö ©eneralat ju be*

ceten, taß .eine Slbtfeeilung »on 1000—2000 üttann

»on ütturi aui nadj ©inö »orgefeftoben werte ober

unmittelbar an tie Rua,cx ©renje feto unt tem geinte
au ten Sart. ©aecona» war tagegen gewefen. 1500 ütt.,
3 ©tunten, fdjledifeö Serrain jwifeften tem ©roö mit
tiefer Setadjirung: — matt ßefet, eö wirt immer mefer

Srnft tamit, tem geint eine ©efpetifterfurdjt einjii*
jagen, — mit weuiger Srnft überhaupt.

Slm 15. Suli ging taö Scmmanto unter Sefefel ter
Oberften «Jttoiuii'cr mit ÜRütinen, 1000 üttann Snfan*

tcric, 150 Sragoner ofene ©efehüg to jwei Slb*

ffeeilungen, tie ßdj in einiger Siftanj folgten, nadj
©inö ab. Sen antern Sag rourten tt'e Dteuenbiirger,
800 üttann, iiacbgcfcht'df, unt tiefe führten jwei
Serner Äanonen mit ßcb. Sie ftellten ßdj beim

Sorf Sluw, 1 ©tuiicc hinter ©inö att ter Ütturifiraße
auf, bereu oielcottpirtcn Sfearaftcr fchon bt'e SInfchauung

einer ©djweijcr*@eneralfarte, wie j. S. ter Soffmann*
fehen ergibt. So jeigen ßd) nämlicft »on ütturi bii
©{nö 4—5, 1 biö V/z ©tunben lange Duerbäche,
tie »on tem öftlidjen Slbfeang ter tie Dteuß begleiten*

ben Höfecu weg biefem giuß jiteifctt, «nb welcfte alle

tie ©traße, tie noch über tem guß beö allgemeinen

Hmtgö feinftreteftt, burdjfdjtieiten.

Ser Oberft üttonnier featte ben Sefefel erhalten, in
tiefer ©teffung bei Sini nidjtö gcinbfelfgcö ju unter*
iiefemen, ja »ifmefer legte man ifem bie Dtoffe einer

Sfrt pßffigcii«Parlanientätö auf. ©tatt tcö ©djwerteö
foffte er tie 3unge brauchen, folle bei ©clegenfecit mit
tem feintlicben Srüdenpoftcn reten mit ifen tie feofee

Ungefealtenfecit ter Serner mit ter grietenö * Unlttft
3«gö nebft ter to ter gerne popanjbaft trofeenten
Heercömadjt im ©picgel feiner Sorte erblidcn laffen.
Slußertem empfafel man ifem eine gute Sefcnfi»* Ser*
faffung.

Slm 19. Suli fam ber Üttajor ganffeaufer nadj ©inö,
juuäcbft um feinen bei biefem Setadjemcnt ftefeenten
Leuten ten ©olt ju bringen. Sann aber irar er auch

»on gelb*Oberften felbft beauftragt roorben, tie Slrt
mit Lage tcö «Pofteuö ju beßebfigen; tenn tem ©eneral
». Sießbacft roaren (»ielleicht aueft nur prioatim «nt
ofene taß er tarüber mit feinen Soffegeit abermafö
»erfeantcln iroffte) bebenflidje ©etanfe« über tt'e

erponirfe ©teffung tcö ©infer «Pofteuö aufgejiiegen.
Slm nämlichen Sag unterretete ßdj ». üttiiltüen wirflidj
in Segfeitung oon mefereren Offtjieren, unter tenen
ßdj audj ganffeaufer befanb, mit bem Sominantaiiteu
teö 3ugcr*«Poftcuö an ter Srüde. So war ein Haupt*
manu; ein «Pfaffe ftant ifem jur Dtcdjten; hinter ifem

präfentirtc fämmtlicfte in Sofonne auf tcrSrüde ftefecute
«JJiannfchaft oor ten SSefucbcntcn taö ©ewebr. — Sluö
tem fealbocricgniett mit auöwet'djenten Sciicfemen teö
Suger Offfjt'crö woffte ganfbaitfcr nichtö ©uteö enf*
nehmen unt er witntert fid) fefer in feinem Sagebudj
über tie ©Icicfjgüttigfeit mit ©orgfoßgfe-it ter Serner,
tie ficft, trog ter betenfficfjcn Slnjet'cften ftatt aui ihrem
gn'etenöboffmiiigö*Sraum ju erwachen, immer tiefer
in ibn »erfatifen. ©eine Semerfungen wurten über*
feört unb ali man nadj ©inö jurudgefonimen war,
gefcftab nichtö weiter jur ©t'djcruiig tcö «Poftcitö, teffen
itiifricgerifdje Haltung fldj wofel beutfidj genug taturdj
bejeiebnet, baß ganffeaufer tie ©efebüge oben im Sorf
ofene Setedung ftefeeub faut, »»alö wenn fte nieftt
mefw fofften gebratidjt werben *).»» — Seim geltfeernt
in «Ütturi wiccer aiigefoinmeit, »crfeeblte ganffeaufer
feine Seforgm'ffe nidjt, mit eö ffingt freilief) rüferent

*) Sieß weiten alfo watjrfdjrititicfj tie jwei Sanonen,
welche oon ten Sleuenbiirge-rn neicfegefüfett werben
Waren. — (Bi fällt un« cintgcrmei§cn auf, bnfj£err
V. SRott/ ber fonft tai Scinfbnufcrlcfje SSagbucfe »tef
cititt» bufti SSefucfte? bti Wlajori fn <Sini unb fei«
ucr Beobachtungen feine cefti nntteetwÄbnung tfeut.
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Eine Erd- oder Landzunge ist cin schmaler

in das Meer auslaufender Landstrcifcn. Eine sandige

Landzunge, die parallel neben dcm Ufcr hinläuft, heißt

Neeruug, und der von ihr abgeschnittene Tbeil dcö

Meeres Haff.
Eine Halbinsel ist breiter, als eine Landzunge.

Ist der Tbeil des Landes, welcher sie mit dcm
Festland? oder mit einer andern Halbinsel verbindet,
bedeutend schmaler, als ihre eigene Breite, so heißt er

Erd enge, Isthmus. Eine in das Meer
vorstehende bedeutende Erhabenheit des Bodens nennt man
ein Vorgebirge, Cap.

(Schluß folgt.)

Der Villmerger Krieg von l7l2.
(Fortsetzung.)

Kommt man nicht dazu, etwas Großes zu thun,
fo entschließt man sich leichter zu etwas Kleinem —
freilich dann oft mit all deu Übeln Folgen, welche so

häufig und so gerecht kleine Maßregeln treffen.

Tcm Generalmajor Manuel gelang cs nämlich am

Ende dcr crstcn Hälfte des Juli das Generalat zu

bereden, daß,eine Abtheilung von 1000—2000 Mann
von Muri nus nach Sius vorgeschoben werde oder

unmittelbar an die Zugcr Grenze hin und dem Feinde

an den Bart. Sacconay war dagegen gewesen, 150V M.,
3 Stunden, schlechtes Terrain zwischen dem Gros uud

dicscr Tetachirung: — man sieht, cs wird immer mehr

Ernst damit, dem Fciud cine Gespensterfurcht

einzujagen, — und wcuiger Emst überhaupt.

Am 15, Jnli ging das Commando untcr Bcfehl der

Obersten Mounier und Mülincn, 1000 Mann Infanterie,

150 Dragoner ohne Geschütz iu zwei Ab-

thcilungcn, die sich in einiger Tistanz folgten, nach

Sius ob. Den nudcrn Tag würdcn die Neuenburger,
ff00 Mann uachgcschickt, und diese führten zwei
Bcrucr Kanoncn mit sich Sie stellten sich beim

Dorf Auw, 1 Stunde hintcr Sins an dcr Muristraße
auf, dcrcn vielcoupirtcn Charaktcr fckon die Anschauung
einer Schweizer-Generalkarte, wie z. B. dcr Bollmann-
schcn crgibt. Es zcigen sich nämlich von Muri bis

Sins 4—I, 1 bis l'/^ Stunden lange Querbäche,
die vou dcm östlichen Abhang der die Reuß begleitenden

Höhen wcg diesem Fluß zueilen, und wclche alle

die Straße, die noch über dcm Fuß des allgemeinen

Hangs hiustreicht, durchschneiden.

Der Oberst Mounier hatte den Befehl erhalten, in
dieser Stellung bei Sins nichts Fciudseligcs zu
unternehmen, ja vi lmehr legte man ihm die Rolle cincr

Art pfiffigen Parlamentärs auf. Statt dcs Schwcrtes
follte er die Zunge brauchen, solle bei Gelegenheit mit
dem feindlichen Brückenpostcn reden uud ihn die hohe

Uilgcbaltenhcit dcr Berner mit der Friedens - Unlust

ZugS nebst dcr in der Ferne popanzhaft drohenden

Hcercsmacht im Spicgcl scincr Worte erblicken lassen.

Außerdem empfahl man ihm eine gute Defensiv-Verfassung.

Am 19. Jnli kam der Major Fankhauser nach Sius,
zunächst um seinen bei diesem Détachement stehenden
Leuten den Sold zu bringen. Dann aber war er auch

von Feld-Obcrstcn sclbst bcavftragt worden, die Art
und Lage dcs Postens zu besichtigen; dcnn dem General
v. Dießbach waren (vielleicht anch nur privatim uud
ohne daß er darüber mit seinen Collcgcn abermals
verhandeln wollte) bcdcnkliche Gcdanken über die

crponirte Stellung dcs Sinfcr Postcns aufgestiegen.
Am nämlichen Tag uuterredcte sich v. Müliuen wirklich
in Begleitung von mehreren Offizieren, unter denen
sich auch FaukKauscr befand, mit dem Cominaudauteu
des Zugcr-Postcns an der Brücke. Es war ein Hauptmann;

cin Pfaffe stand ihm zur Rechten; hinter ihm
xräseutirtc sämmtliche in Colonne nuf dcrBrücke stehende

Mannschaft vor dcn Bcfuchcndcn das Gewehr. — Aus
dem halbvcrlcgencn und auswcichcndeu Bcuchmcn des
Zugcr Offizicrs wollte Fankhauscr nichts Gutes
entnehmen uud er wundert sich sehr in seinem Tagebuch
übcr die Gleichgültigkeit uud Sorglosigkeit dcr Berncr,
die sich, trotz der bedenklichen Auz.ichcn statt aus ihrem
Friedensboffttungs-Traum zu crwachcn, immer tiefer
in ibn versanken. Seine Bcmcrkungcn wurden überhört

und als man nach Sins zurückgekommen war,
geschah nichts weiter zur Sicherung dcs Postcns, dcssen

uiikricgerssche Haltung sich wohl deutlich genug dadurch
bezeichnet, daß Fankhauscr dic Geschütze oben im Torf
ohne Bcdcckung stchend fand, "als wenn sie nicht
mehr folltcn gebraucht werdcn *)," — Bcim Feldherrn
in Muri wicder angckommen, verhehlte Faukhauser
feine Bcsorguisse nicht, und es klingt freilich rührend

*) Dieß warcn also wahrscheinlich die zwei Kanonen,
welche von den Neucnburgern nachgcfiihrt worden
waren. —ES fällt uns einigermaßen auf, daß Herr
v. Rodt, der sonst das Fantbausersche Tagbuch viel
citirt, dicses Besuchs des Majoré in SinS und sei»

„cr Beobachtungen keine bestimmte Erwa'bnung lbnt.
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aber and) beiuaetje fomifd), taß biefeö »»ifen (ten Herrn
©eneral) oueft t'n tiefe ©ebanfen bradjtc."

Um fo auffaffenber aber wirb eö, taß ßeft taö

Slitgcnmerf ter ©eneralität mit ter in Sinö comman*

biretttch Ofßjiere nieftt energifefter auf bt'efen «punft

richtete, nadjbem auö bem 3üricfter Hauptquartier
nadj ütturi bt'e Dtacbridjt gebradjt worben war, wie

bie Suger auf baö Srfdjcineit beö Serner * «poftenö

in Sinö in bie lebfeaftefte Sewegung geratfeen, wie

in Saar mit Sug Signalfcftüffe gefallen, tie Sturm*
glodcn geläutet worten feien, mit mau einen Srupp »on

200 üttann naeft ter Sinfcrbrüde habe marfdjirett
fehen. — Statt in ter Diäfee jtt wirfen, auö eigener

Äraft unt eigenem Sermögen ju feantefn, begnügte

fidj bai Serner Hauptquartier in Ütturi, naeft Sem

ju rapportiren mit tie Dtegierung an tie affarmirenten

Sewegungen gegen Unterwaltcn ju mafenen; cö be*

gnügfe ßdj, tt'e Süridjer aufjuforter«, »on ter antern
Seite ber Dieuß etwaö gegen bie Sinfcrbrüde jtt im*

teniefemcu. — Sie Süridjer gaben bie Slntwort, baß

man fid) nieftt auf ße »erlaffen fönne, weil baö Serrain
jwifeften iferem Sliifftcfftingöpunft «nb bem «poften ber

geinbe an ter Dieuß ju fdjledjt fei — ja ße »erlangten

fogar ein paar 1000 «JJtann Serner ju iferer eigenen

Serftärfung.
Sit iferem Sdjrciben nadj Sern aber featte tie

Serner ©eneralität, wofel nidjt würtig genug, mit
bem «JJtaaß iferer eigenen Äräfte nidjt entfpreeftenb,

erflärt, taß ße ofene üttitfeülfe ter Süridjer nidjtö
Offenßöeö gegen tie Suger ©renjen unternehmen
fönne. Sar in tiefer negatioen Slnßcftt »ielleicht aitcft

bie anbere enthalten, baß man ju einer befonnenen,

waeften Haftung überhaupt «nfäfeig fei? Saferlicft
cö fommt fo fecrauö — unb wir muffen feier ftetö jit
bem ©ebattfen jiirüdfcferen, taß ßdj tie Serner Heer*

leitung unter ßch auf eine traurige Seife paraloßrt,
baß jener ©eift ter Spaltung mit ber Siberfprücbe
wie eine iinftdjtbare Serbinbuitgölinie ftatt einer wofel*

etogeridjtete« ßdjtbarcn, »om Hauptquartier in «Jtturi

bii naeft Sinö ficft erftredt unb an beiben Orten feine

Übeln grüdjte getragen habe.

©anj anbere Singe erhliden wir auf ber Seife
ber ©egner.

So hatte fidj fefton einige Sage »or bem 19. Suli
bei St. Solfgang, an ber Straße »on ber Sinfer*
brüde nadj 3ug, eine ftarfe halbe Stunbe »on ter
erftern entfegen, ein Haufen Äatfeolifcfter gefammelt,

3ugcr, ©djroujer «nt Unterwaltner, ber fcftiteff hiö

jnr Stärfe »on 4000 «JJtann angewaeftfen war. —

<c3el».2»lilit.'8eitfchrift. 1S3S.

Tiefe militärifefte Üttaßregel jeigt ßd) ganj auö bem

Solf feemorgegangen. ©uter nennt «nö jwei obfcitre

«Jiamen, einen Srinfler, einen Äränjlcr, »»fdjledjte

«nt fieterh'dje ©cfelten," weldje biefen Haufen organi*
ßrt unb wenigftenö anfangö ber nun eiutretenbeu

neuen Segebenfeeifen angefüfert jtt feaben fdjcinen.
Srinflcr unt Äränjler famen auö «Jttengingen, 2 Stmt*
ten öftlid) »on 3«g/ trugen eine greifeeitöfafene unt
riefen taö Soff bewaffnet unter tiefelbe. Sic »er*

füntefen, taß tie Dtegieningen ter fatfeolt'fcften Orte
mit namentlicft tie »on Lujern im geheimen Siitocr*
ftätitniß mit Sem mit Süricft ftüntcii, taß tt'e Lantö*
gemeinten «ntcrtrüdt werten foffen, taß taö Solf
»erratfeen werte «nt taß eö ßdj felbft Hülfe feftaffen

miiffe. Saferfcfteitilicft waten tie Seiten nur oon ten
©eiftlicftcn »oraiigeftefft worten. — Ser Srfolg jeigt,
taß tiefer füfene Sdjritt wofel beredjnet war. Sie
Scftaar, bie ßeft bei St. Solfgang »ereittigt, ift
»erfeältnißinäßig nieftt ffciu, unb feocfjftefeenbe üttän*

ner, ifere ©efinnung mochte fonft fein, weldje ße

wollte, fehen wir balt an ber Spige berfelben. —
Ser militärifefte Sfearafrer biefer Solfö6cwegung fonntc

nur ein offenßoer fein — unb fo war cö audj. Sa*
bei jeigt ficft fogfeid), wie wir fefeen werben, eine Se*

fonnenfecit mit Ueberlegung, bie fonft bei foldjen ®e*

legenfeeiten, wenn bie üttaffe in friegerifche ©äferung

tritt, ßdj nieftt immer jeigt, unb für ßdj eine weitere

Seftätigung abgibt, baß tie Leitung ter Operationen
halb to etfaferene Hänbe fam.

Sie Äatfeolifcfteu befchloffen: ifere Offenßoe gegen
tt'e Serner mit einem brüöfeu unb enffchiebenen Sin*

griff auf ten «poften oon Sinö, teffen t'fofirte Stel*
lung ifenen nur ju gut befannt gewefen jn fein fdjeint,
ju beginnen. Statt ben Stier aber an ben Hörnern

ju faffen, oon 3ug auö unb über tie Dieuß Sinö
anjugreifen, faßten fte ten »iel infealfretcfcm Snt*
fcftluß, eine gfanfenhewcguug gegen ten geint ju
machen — oter weiter oben über tie Dieuß (an ter
©Jölifer Srüde) inö Litjcrnifcfte ju gefeen mtb »on

feier auö lanbahwärtö «nb junädjft gegen Sinö ju
marfehiren. Siefeö Operiren hatte jwei roefcnilicfte

3wede: einmal wurte ter get'nb an fetner ©cftwäcftc

gefaßt, wabrfdjefitlid) iiberrafcftt — mtb bem «poften

auf ber ©inferbrüde felbft fonntc cö um fo leichter

werten, »orjutringen unb bann ben geinb jwifeften

jroei gcitcr j« nehme«. Sann aber lag bie Srret'cftimg
beö feöfeent firategifdjen Swedö einer hebeutenten Ser*

meferung ber ganjen ©treitmaeftt in Stoöficftt. Senn

fo ficft beroegenb, bewegte man ficft auf lujern i*

22

— 169 —

aber auch bcinachc komisch, daß dieses >, ihn (den Herrn
General) auch in tiefe Gedanken brachte."

Um fo auffallcudcr aber wird es, daß sich das

Augenmerk der Generalität und der in Sins commandirenden

Offiziere nicht energischer auf diesen Punkt
richtete, nachdcm aus dem Züricher Hauptquartier
nach Muri die Nachricht gebracht worden war, wie

die Zuger auf das Erscheinen des Berner - Postens

in Sins in die lebhafteste Bewegung gerathen, wie

iu Baar und Zug Signalschüsse gefallen, die Sturmglocken

geläutet worden seien, uud man einen Trupp von

200 Mann nach der Sinscrbrücke habe marschiren

sehen. — Statt in der Nähe zu wirken, aus eigener

Kraft und eigenem Vermögen zu handeln, begnügte

sich das Bcrner Hauptquartier in Muri, nach Bern

zu rapportiren und die Regierung an die allarmirenden

Bewegungen gegen Unterwalden zu mahnen; cs

begnügte sich, die Züricher aufzufordern, von der andern

Seite der Reuß etwas gegen die Sinscrbrücke zu

unternehmen. — Tie Züricher gaben die Antwort, daß

man sich nicht auf sie verlassen könne, weil das Terrain
zwischen ihrem Aufstellungspuukt und dem Posten der

Feinde an dcr Reuß zu schlecht sei — ja sie verlangten
sogar cin paar 1000 Mann Berner zu ihrer eigenen

Verstärkung.

In ihrem Schreiben nach Bern aber hatte die

Berner Gcueralität, wohl nicht würdig genug, und

dem Maaß ihrer eigenen Kräfte nicht entsprechend,

erklärt, daß sie ohne Mithülfe dcr Züricher nichts

Offensives gegen die Zugcr Grenzen unternehmen
könne. War in diefcr negativen Ansicht vielleicht auch

die andcre enthalten, daß man zu einer besonnenen,

wachen Haltung überhaupt unfähig sei? Wahrlich
rs kommt fo hcraus — uud wir müssen hier stets zu

dem Gedanken zurückkehren, daß sich die Berner Hecr-

leitung unter sich auf eine traurige Weife paralysirt,
daß jener Geist dcr Spaltung und dcr Widersprüche

wie eine unsichtbare Verbindungslinie statt einer wohl-

eingerichteten sichtbaren, vom Hauptquartier in Muri
bis nach Sins sich erstreckt und an beiden Orten seine

Übeln Früchte getragen habe.

Ganz andere Tinge erblicken wir auf der Seite
der Gegner.

Es hatte sich fchon einige Tage vor dem 19. Juli
bri St. Wolfgang, an dcr Straße von der Sinser-
brücke nach Zug, eine starke halbe Stunde von der

crstcrn entlegen, ein Haufen Katholischer gesammelt,

Zuger, Schwyzer und Unterwaldner, der schnell bis

znr Stärke von 4000 Mann angewachsen war. —

Helv.Milit..Zeitschrift. ,L3Z.

Tieft militärische Maßregel zeigt sich ganz aus dem

Volk hervorgegangen. Suter nennt uns zwei obscure

Namen, einen Trinkler, einen Kränzlcr, „schlechte

uud liederliche Gesellen," wclchc diesen Haufen organisirt

und wcnigstens anfangs der nun eiutretende»

neuen Begebenheiten angeführt zu haben scheinen.

Trinkler und Kränzler kamen aus Menningen, 2 Stunden

östlich von Zug, trugen eine Freiheitsfahne und

riefen das Volk bewaffnet untcr dieselbe. Sic
verkündeten, daß die Regierungen der katholischen Trte
und namentlich die von Luzern im geheimen Einver-
ständniß mit Bern nnd Zürich stünden, daß die Lands-

gemeinden unterdrückt werden sollen, daß das Volk
verrathen werde und daß cs sich selbst Hülfe schaffen

müsse. Wahrscheinlich waren die Beiden nur vou dcn

Geistlichen vorangestellt worden. — Ter Erfolg zeigt,
daß dieser kühne Schritt wohl berechnet war. Tie
Schaar, die sich bei St. Wolfgang vereinigt, ist

vcrhältilißinäßig nicht klein, und hochstehende Männer,

ihre Gesinnung mochte sonst sein, wclchc sie

wollte, sehen wir bald an der Spitze derselben. —
Ter militärische Charakter dieser Volksbewegung konnte

nur cin offensiver sein — uud so war es auch. Tabe!

zeigt sich sogleich, wie wir sehen werden, eine

Besonnenheit und Ueberlegung, die sonst bèi solchen

Gelegenheiten, wcnn die Masse in kriegerische Währung

tritt, sich nicht immer zeigt, und für sich eine weitere

Bestätigung abgibt, daß die Leitung der Operationen
bald in erfahrene Hände kam.

Tie Katholischen beschlossen: ihre Offensive gegen
die Berner mit einem brüsken und entschiedenen

Angriff auf deu Posten von Sins, dessen isoline Stellung

ihnen nur zu gut bekannt gewesen zu sein scheint,

zu beginnen. Statt den Stier aber an den Hörnern
zu fassen, von Zug aus uud über die Reuß Sins
anzugreifen, faßten sie den viel inhaltreichern
Entschluß, eine Flankenbewegung gegen dcn Fcind zn

machen — oder weiter oben übcr die Reuß (an der

Gösliker Brücke) ins Luzernische zu gehen und von
hier aus landabwärts und zunächst gcgcn Sins zu

marschiren. Tiefes Orerircn hatte zwei wesentliche

Zwecke: einmal wurde dcr Feiud an feiner Schwäche

gefaßt, wahrscheinlich überrascht — und dcm Posten

auf der Sinserbrücke selbst konnte cS um fo leichter

werdcn, vorzudringen und dann den Feind zwischen

zwei Feuer zu nehmen. Tann aber lag die Erreichung
des höhern strategischen Zwecks einer bedeutenden

Vermehrung der ganzen Streitmacht in Aussicht. Tenn
so sich bewegend, bewegte man sich auf luzerni-
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feftem ©ebiet; eö war »orauöjufefeen, baß bei ber

©timmung tcö tojemifchen Solfö eö an 3ujug nicht

fefefen werte, ja, taß ßeft wie in ten antern fatfeoli*

feften ©ebieten tie Höfeerftefeeittcn unt bie üttadjt*
baber ber Seroegung anfebließen mußten — roeiter aber

lag entlidj bei tem Sinfcftlagen tieferOperationö*
liitie auf tem linfen Dteußufer in«perfpefttoe:
ficft «nb jroar immer auf befreuntetem (fujerni*
feftem) Soten «nt bei alfo roaferfefteinlich noeft beftän*

big roadjfenbcr ©treitmadjt gegen tie fefton befannte
Sde ber Serner Sonimunicationölinie feerabju6eroegen
nnb biefe feiemit fo jit bebrofeen, taß t'n jetem galt
eine rüdgängt'ge Sewegung teö Serner Hcerö tatureft/
unb t'n iferem ©efofge »erfdjiebene gfüdlicfte Sfeancen

berbeigefüferf roerben fonnten.
üttan fdjritt ofene Sautem jttr Sluöfüferung biefeö

«piano.
Slm 19. Suli brach bt'e Sofonne »on ©t. Soff*

gang auf, ging Dteußaufroärtö 2 ©tunben unt über*

fegte tie Dieuß bei ©ööliferbrngg. Sann feftroenfte ße

roieter reefttö u«t marfeftirte nodj bii Äteintietroöl,
eine featbe ©tunte roeiter. Sort lagerte taö Heer unt
blieb tie «Jtacftt. Sfm üttorgen teö 20. braeft man »on
neuem auf. Sie ©egenb ift (ober roar roenigftenö)
ftarf öeroafbet, tt'e ©traße leitet im bergenten Sunfet
ber ©efeölje hin. Son Äteintietropt über Dtütti bii
©inö ßnb eö feftroaefte 2 ©tunben.

Sie Serner muffen erft fefer fpät «nb in fefer «n*
beftimmter Seife «Jtadjrfdjten »ou biefen Sewegungen
bei geintcö erfealten haben. Tenn wie erffärte ficft

fonft, taß nt'cftt einmal an biefem «JJtorgen — freilieft
hätte eö immer gefdjefeen foffen — Sa»aff.*«Patro«ilfen
bii gegen ©ööliferbrngg fein gingen? So waren boeft

»on biefer Saffe 150 «Pferte ta. Slffe Slnftaften, ftd)
gegen einen Uebcrfatt überfeaupt, alfo natürlich aueft

»ou ber Litjernerfeite feer jit fiebern, beftanben banü,
baß eine Siertelftunbe »orroärtö ©inö an ter ©traße
gegen tie ©ööfifer Srüde in einer ©egent, Sacfjtfeal

genannt, ein Heiner Sorpoften ftant. Sfffe roeitere

Sacbfamfeit befdjränfte fteft tarauf, taß ein «Poften

»on 100 «JJiann ßeft in ter Siäbe ter Äircfte »on
©inö aufhielt, um tie augenfällig gut gefcgeite Locali*
tat biefeö ©ebäubeö «nb feineö Spofi im gaff eineö

feinblicften Slngriffö ju befegen unt ju »ertfeeitigen.
Sbenfo ftant ein Offfjteröpofte« aitßerfealb ©inö in
ber «Jtäfee ter Dteußbrüde. — Stber ber Seweiö, ber
ftarr fteben bfeibf, baß matt an nidjtö Smftlicfteö baeftte,
tft tie üofffommene ©[ricftgüftt'gfeit, mit ter man taö
ßjffdiüß feinten im Sorf en pare ließ, ©erate weil

matt nur biefe 2 ©efeftüge featte, »»ar man um fo
mefer auf eine beftmöglicbe Senugung berfelben »er*
wiefen, unb affeö, wai matt hei einer Sertfeeibigung
bei «poftenö »on ©inö gegen fetittticfje Uebermacftt

erwarten "fönnte, lag in einer roofetcombinirten Ser*

roenbung ber Hülföroaffen. 3wei ©efeftüge in einer

wofel eingerichteten ©teffung an paffenbem «plage,

gegen üttaffeit fpielenb, tt'e »ieffeicftt ter eigenen geuer*

waffe unt namentlich ter Slrtifferie entbeferen — Sa*

»alterie, tie ter ©egner aueft nieftt feat, in einem

fpätern ©efecfjtö * üttoment überrafeftenb »erwenbet:
faum fönnen feier Sffefte auöbleibeit, welcfte wenig*
ftenö für ben angegriffenen «poften Seit gewinnen unb

t'6m einen geortneten Diüdjug ßeftem.
So war am üttorgen teö 20. Suli alö tie Äatfeo*

tifcfjen ficft, ofene bemerft jtt werten, im Srantwafb
bem Serner «Poften an ber ©traße naeft ©ööliferbrngg
näherten. Sa, afö bie ©pigen fteft auö bem Safb
fcfjobett, feielt ein bie Sorpoften eben öifttt'renter Of*
ffjier, wai fidj hier jeigte, noeft für Lujerner, bie,

weif ber grieben nun gcfeljloffen, naeft Haufe jurüd*
febrten. Sllö man enblicft tie tiden üttaffen unt tie
gähnen bemerft, fällt erft ter ©cftlcier ter Säufcftung.

Ser Oberft üttonnier reitet, fobalb in ©inö bk
Dtadjn'djt »on ter Slnfunft teö geintcö eingetroffen,
mit ten Sragonem »or jur näfeern Diecognoöcirung
teö geinteö. Sr fentet jwei «Patrouillen, jete »on
30 «Pferten, weiter »or «nt waferfcbeiiilfcft naeft ben

Seiten ber Stelle, wo ter geint ßd) jeigt. Sie eine

tiefer «Patrouillen ftefet ßeft abgefcfjnt'tten unt gewinnt
taö Seite, fpäter fcftließt ße ßeft ofene Serluft ten
Sfevigen wieter an. Sie antere maeftt etffcfte ©efangene,

»on tenen man nun Setailö, namentlicft über tie
Stärfe unt Slbßcftt teö geinteö erfäferf.

üttan feat über 1100 Ütt. Snfanterie, 120 «Pferte,
2 Äanonen jnnädjft jtt gebieten; man fann in % Stirn*
ben, wenn anberö hier bt'e Sorbereitungen nidjt aueft

»ernacftläfßgt worbeu ßnb, 800 ütt. weiter (bt'e Dteuen*

burger »Ott Slitro feer) ali Dtefer»en gegen Sinö feer*

angejogen feaben. 2000 ütt., worunter 120 «pferbe

«nb 2 ©efeftüge muffen eine gut eingert'djtetc «poßtion

fteti gegen 4000 fcftlecftt bewaffnete gußgänger, felbft

ßegreicfj, fealten fönnen. Swar wiffen wir nidjtö
«Jtäfecreö Ü6er Sewaffnung 6ei ten ÄatfeCfffdjcn; aber

man »erttimmt fein Sort »on Saöafferie nodj SlrttT*

lerie bei ifenen; man hört »on benjenigen Hanbwaffen

bagegen, wefefte im ©anjen auf ten Suftanb einer

nodj fefer rofeen Slrmirung feftfießeit (äffen. — So
glauben wir affeö «Jttaterielfe in tie Saagfcftaate ge*

— 170

sch e m Gebiet; es war vorauszusehen, daß bei der

Stimmung dcs luzcrnischen Volks es an Zuzug nicht

fehlen werde, ja, daß sich wie in den andern katholischen

Gebieten die Höherstehenden und die Machthaber

der Bewegung anschließen mußten — weiter aber

lag cndlich bei dem Einschlagen dieserOperations-
linie auf dem linken Reußufer in Perspektive:
sich und zwar immer auf befreundetem (luzerni-
schem) Bodcn und bei also wahrscheinlich noch beständig

wachsender Streitmacht gegen die schon bekannte
Ecke dcr Berner Communicationslinie herabzubewegen
nnd diese hiemit so zu bedrohen, daß in jedem Fall
eine rückgängige Bewegung des Berner Heers dadurch,
und in ihrem Gefolge verschiedene glückliche Chancen
herbeigeführt wcrden konnten.

Man schritt ohne Zaudern zur Ausführung dieses

Plans.
Am 19. Juli brach die Colonne von St. Wolfgang

auf, ging Reußaufwärts 2 Stunden und übersetzte

die Reuß bei Gyslikerbrugg. Dann schwenkte sie

wieder rechts und marfchirte noch bis Kleindietwyl,
eine halbe Stunde weiter. Dort lagerte das Heer und
blieb die Nacht. Am Morgen des 20. brach man von
neuem auf. Die Gegend ist (oder war wenigstens)
stark bewaldet, die Straße leitet im bergenden Dunkel
der Gehölze hin. Von Kleindietwyl über Rütti bis
Sins sind es schwache 2 Stunden.

Die Berner müssen erst fehr spät und in fehr
unbestimmter Weise Nachrichten von diesen Bewegungen
des Feindes erhalten haben. Denn wie erklärte sich

sonst, daß nicht einmal an diesem Morgen — freilich
hätte cs immer geschehen sollen — Cavall.-Patrouillen
bis gegen Göslikcrbrugg hin gingen? Es waren doch

von dieser Waffe 150 Pferde da. Alle Anstalten, sich

gegcn einen Ueberfall überhaupt, also natürlich auch

von der Luzcrnerfeite her zn sichern, bestanden darin,
daß eine Viertelstunde vorwärts Sius an der Straße
gegen die Gösliker Brücke in einer Gegend, Bachthal
genannt, ein kleiner Vorposten stand. Alle weitere
Wachsamkeit beschränkte sich darauf, daß cin Posten
von 100 Mann sich in dcr Nähe dcr Kirche von
Sins aufhielt, um die augenfällig gut gelegeue Lokalität

dieses Gebäudes und seines Hofs im Fall eines

feindlichen Angriffs zu besetzen und zu vertheidigen.
Ebenso stand ein Ofsiziersposten außerhalb Sins in
der Nähe der Reußbrücke. — Aber der Beweis, der
starr stehen bleibt, daß man an nichts Ernstliches dachte,
ist die vollkommene Gleichgültigkeit, mit der man das
Geschütz hinten im Dorf en psr« ließ. Gerade weil

man nur diese 2 Geschütze hatte, war man um so

mehr auf eine bestmögliche Benützung derselben

verwiesen und alles, was man bei einer Vertheidigung
des Postens von Sins gegen feindliche Uebermacht

erwarten "konnte, lag in einer wohlcombinirten
Verwendung der Hülfs waffen. Zwei Geschütze in einer

wohl eingerichteten Stellung an passendem Platze,
gegen Massen spielend, die vielleicht der eigenen Feuerwaffe

und namentlich dcr Artillerie entbehren —
Cavallerie, die der Gegner auch nicht hat, in einem

spätern Gefechts - Moment überraschend verwendet:
kaum können hier Effekte ausbleiben, welche wenigstens

für den angcgriffencn Posten Zeit gewinnen und

ihm einen geordneten Rückzug sichern.

Es war am Morgen des 20. Juli als die Katholischen

sich, ohne bemerkt zu werden, im Brandwald
dem Berner Posten an der Straße nach Göslikerbrugg
näherten. Ja, als die Spitzen sich aus dem Wald
schoben, hielt cin die Vorposten eben vi'siti'render
Offizier, was sich hier zeigte, noch für Luzerner, die,

weil der Frieden nun geschlossen, nach Hause
zurückkehrten. Als man endlich die dicken Massen und die

Fahnen bemerkt, fällt erst der Schleier der Täuschung.
Der Oberst Mounier reitet, sobald in Sins die

Nachricht von der Ankunft des Feindes eingctroffcn,
mit den Dragonern vor zur nähern Recognoscirung
des FeindeS. Er sendet zwei Patrouillen, jede von
30 Pferden, weiter vor und wahrscheinlich nach den

Seiten der Stelle, wo dcr Feind sich zeigt. Die eine

dieser Patrouillen sieht sich abgeschnitten nnd gewinnt
das Weite, später schließt sie sich ohne Verlust den

Ihrigen wieder an. Die andere macht etliche Gefangene,

von denen man nnn Details, namentlich übcr die

Stärke und Absicht des Feindes erfährt.
Man hat über 1100 M, Infanterie, 12» Pferde,

2 Kanonen zunächst zu gebieten ; man kann in ^ Stunden,

wenn anders hier die Vorbereitungen nicht auch

vernachlässigt worden sind, 800 M. weiter (die Neuenburger

von Anw her) als Reserven gegen Sius
herangezogen haben. 2000 M., worunter 120 Pferde
und 2 Geschütze müssen eine gut eingerichtete Position
stets gegen 4000 schlecht bewaffnete Fußgänger, selbst

siegreich, halten können. Zwar wissen wir nichts
Näheres über Bewaffnung bei dcn Katholischen; aber

man vernimmt kein Wort von Cavallerie noch Artillerie

bei ihnen; man hört von denjenigen Handwaffen

dagegcn, welche im Ganzen auf den Zustand einer

noch sehr rohen Armirung schlicßcn lassen. — So
glauben wir alles Materielle in die Waagschaale ge-
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fegt, unö ju obigem Urtfeeil berechtigt. Sfber freilieft
fommt eö mm »iel noch auf tie moralifeften Hcb>l an.

So wäre für eine Seiirtheilung ber Sertbeitigungö*
btöpoßtiotten, weldje nun in ter StTe »on ten Semem
in Sinö getroffen wurten, fefer intereffant, bie Lofal*
Serbältniffe biefeö Sorfö näfeer ju fennen, etwai
«Planartigeö baoon ju 6eßgen; namentlich ju wiffen,
wo unb t'n welcften Dtaitm*Sfjicfeungen jum Uebrigen
tie Äircfje unb ber Äircljfeof liegen, wie fidj bie Zifte*

reu bei "Sorfö gegen bt'e Slngrifföfeiten fein bajn
»erfealten, wo ßeft paffenbe Dtäumc für Dtefer»e*31uf*

fteffungen befättben wie ßcb baö Sorf, wenn ßeft ber

geint einmal barein feftgebiffen feat, am beften roie*

ber burdj baö Sluftreten neuer Äräfte üt'elfct'djt befreien
faßt — atfo welcfter Slrt Sommunicationen naeft feinten

ftattftnben.
Ueber Slffeö biefeö bleiben wir im Sunfeln. Unb

wenn felbft ein Situationöplan teö heutigen Sinö unb
feiner Umgebungen oorlt'egen würbe, fo wäre nod) tie
große grage, ob taö Damalige oon 1712 nidjt eine

ganj anbere ©eftalt gefeabt feat — ob namentlicft baö

Serfeältniß ter Lißeren unb HauptabtfeeiTungen beö

Sorfeö jur Äircfje nieftt ein ganj anbereö war, alö
heute.

Ser führte eigentlich ben Oberbcfefet über ben

Sinfer «poften? Ser Oberft üttonnier, ber Oberft
». üttüd'ttcn — Steht ber Oberft «pett'tpferre in Slitt»

felbftftänbig a«f feine gauft Ober muffen wir feier

im Scrfletoemngöfpt'cgel tie «ngefdjidte ©nippe j«
Srei wieter erfennen, tie ftd) jeigt, we«it baö Seit
beö Hauptquartt'erö ßeft öffnet — wo man nieftt
weiß, ftefeen bie giguren gleich ober wefefte ftefet über
ber antern? — Sem fei nun wie ifem wolle — alö
bie fatfeolifdjen inö Sadjtfeat trangen, unb ben Sor*
poften ber Serner tort jurüdwarfen, alö üttonnier
mit ter Sa»afferie jtirücfgefefert war, ta fefeen wir
bie Semcr ßeft folgenbermaßen jur Sertfeeibigung ter
«Poßtion anfdjiden: üttonnier befegt mt't 200 «Statin
ben Äircljfeof; ben Dieft feiner Sruppe, etwa wieber
200 «JJtann, ftefft er alö Dieferoe feinter ber Äircfte
bereit. «Jieben ber Äircfjfeofmaucr fealten tie Sragoner.
Sin ten umliegenten Heden ter Saumgärten «nt Sie*
fen »ertfeeilt Oberft ». «JJtültTien feine Leute, jene ju
500 «Jttamt ani ben Srigaben gejogene Slite »on
güfelieren. Sit ber Dtäfee ter Srüde ftant ein Offi*
jt'eröpoftcn. — Sie ©efeftüge blieben wo ße waren —
hinten im Sorf. — Sin ten Oberft «petitpierre erging
bie Seifuug (war eö wirffieft ein Scfefef «nb »on wem
ging er a«ö?), 200 üttan« an ten Singang eineö

Hofefwegö ju fteffen, welcfter ficft aui ber ©egenb »on
Sluw bii gegen ©inö feer erftredt — audj war ein

Sragoner mit ter ütteltung tcö Sorgefallenett naeft
«ütturi geeilt.

gafl gleicftjeitig mit tem Sorrüden ter fatfeolifdjen
Haupt * Sofonne inö Sacfttfeal ftürjten ßeft aud) bie

3uger über bie Srüde unb ben »or ifenen ftefeenben

geinb über ben Haufen. Sott betben ©eiten retirir*
fen nun bie »orgefeftobenen Serner Slbtfect'litngen
bem Sorf ju. — «Jtt ögfieft erweife bat fefton jtt einem
Übeln Slnfang ber Slffat're für bie Serner ter Um*
ftanb beigetragen, baß mt't ten glücftfigeit auch bie

geinte am Sorf anlangten, taß bei tem «JJtangel

gehöriger unt ortentlicft cinftutirfer Sorbereitungen
tiefe Slbtfeeilungett feine beftimmte Dtüdjugört'cfjfungen
featten, oter taß auf folefte bei ter überet'ften Sin*
ridjhmg jur Sertfjcibigimg tcö Ortö felbft feine Dtüd*

ficfjt genommen worben war.
©emtg! wir fefeen bk Bereinigte üttadjt beö geinteö

auf einmal gegen ben Äircftfeof anftürmen. Sir hören
niefttö »on einem emftficften Äampf ber üttüttoen'fcftcn
Sruppen an ben Heden unt Liefteren teö Sorfö, fon*
tem erfahren nur, taß biefe mit iferem Slnfüferer baö

gelb räumen.
Slber um fo gerner haftet nun auch ber Süd an

ber üttauer beö Äirdjfeofö «nb ber ftanbfeafien ©olbaten*
tim'e, bie ihn ali Sniftwefer braueftt «nb mit einem

cmftlicften geuer ben feerannafeenten geint empfängt.

(Sottfegung fotgt.)

Set* Sagfaönngö*5lbfcf)tet> bon 1838

entfeält itacftftehenteö intereffante Slftenftüd, taö wir
unfern Lefent »ollftänbig mittfeeiTen:

Sommiffionalbericftt
an ben eibgenöffifchen Sorort über tie Slnträge ter
eitgenöfßfcften üttilitär * Slufftcfjtöbebörbe für Umroant*

hingen einiger Sefeftigungen jit ©t. üttorig t'n bleibenbe

geftungöroerfe.

Sit.!

Sorörtlicftem Sefcfttoffe »om 30. Sejember ». 3.
infolge foff tie glcidjcn Sageö ernannte Sommifßon
tie grage ter Sefeftiguitg »ott ©t. üttorig im Santon
Salliö mit Sejugnafeine auf tt'e Slnorbnung ber fe. Sag*
fagung »om 18. Stoguft ». 3. begutaeftten.
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legt, uns zu obigem Urtheil berechtigt. Aber freilich
kommt es nun viel noch auf die moralischen Hebel an.

Es wäre für eine Beurtheilung dcr Vertbeidigungs-
dispositionen, wclche nun in der Eile von den Bernern
in Sins getroffen wurden, fehr interessant, die Lokal-

Verhältnisse dieses Dorfs näher zu kennen, etwas

Planartiges davon zu besitzen; namentlich zu wissen,

wo und in welchen Raum-Bczichungeu zum Uebrigcn
die Kirche und dcr Kirchhof liegen, wie sich die Lisie-

ren des Dorfs gegen die Angriffssciten hin dazu

verhalten, wo sich passende Räume für Rescrvc-Auf-
stellungen befänden, wic sich das Dorf, wenn sich der

Feind einmal darein festgcbissen hat, am besten wieder

durch das Auftreten neuer Kräfte vielleicht befreien
läßt — also welcher Art Communicationen nach hinten
stattfinden.

Ueber Alles dieses blcibcn wir im Dunkeln. Und

wenn sclbst ein Situationsplan des heutigen Sius und
seiner Umgebungen vorliegen würde, so wäre noch die

große Frage, ob das damalige von 17l2 nicht eine

ganz andere Gestalt gehabt hat — ob namcntlich das

Verhältniß dcr Lisieren und Hauptabtheilungen des

Dorfes zur Kirche nicht ein ganz anderes war, als
heute.

Wer führte eigentlich den Oberbefehl über den

Sinser Posten? Der Oberst Mounier, der Oberst
v. Mülincn? — Steht der Oberst Petitpierre in Auw
selbstständig auf seine Faust? Oder müssen wir hier
im Vcrklcilierungsfpicgel die ungeschickte Gruppe zu
Drei wieder erkennen, die sich zeigt, wenn das Zelt
des Hauptquartiers sich öffnet — wo man nicht
weiß, stehen dic Figuren gleich oder welche steht über
der andern? — Dem sei nun wie ihm wolle — als
die Katholischen ins Bachthal drangen, und den

Vorposten der Berner dort zurückwarfen, als Mounier
mit der Cavallerie zurückgekehrt war, da schen wir
die Berncr sich folgendermaßen zur Vertheidigung der

Position anschicken: Mounier besetzt mit 200 Mann
den Kirchhof; den Rest seiner Truppe, etwa wiedcr
200 Mann, stellt er als Reserve hinter der Kirche
bereit. Neben der Kirchhofmaucr halten die Dragoner.
An den umliegenden Hecken dcr Baumgärtcn und Wiesen

vertheilt Oberst v. Mülincn seine Leute, jene zu
5W Mann aus den Brigaden gezogene Elite von
Füselieren. In der Nähe dcr Brücke stand ein
Ofsiziersposten, — Tie Gefchütze blieben wo sie waren —
hinten im Dorf. — An den Oberst Petitpierre erging
die Weisung (war es wirklich ein Befehl und von wem
ging er aus?), 200 Mann an den Eingang eines

Hohlwegs zu stellen, welcher sich aus dcr Gegend von
Auw bis gegen Sins her erstreckt — auch war ein

Dragoner mit der Meldung des Vorgefallenen nach

Muri geeilt.

Fast gleichzeitig mit dem Vorrücken der katholischen

Haupt-Colonne ins Bachthal stürzten sich auch die

Zuger über die Brücke und den vor ihnen stehenden

Feind über den Haufen. Von beiden Seiten retirir-
ten nun die vorgeschobenen Berner Abtheilungen
dem Dorf zu. — Möglicherweise hat schon zu einem
Übeln Anfang der Affairc für die Berner der
Umstand beigetragen, daß mit den Flüchtigen auch die

Feinde am Dorf anlangten, daß bei dem Mangel
gehöriger und ordentlich cinstudirter Vorbereitungen
diese Abtheilungen keine bestimmte Rückzugsrichtungen
hatten, oder daß auf solche bei der übereilten
Einrichtung zur Vertheidigung dcs Orts felbst keine Rücksicht

genommen worden war.
Genug! wir scheu die vereinigte Macht des Feindes

auf einmal gegen den Kirchhof anstürmen. Wir hören
uichts von einem ernstlichen Kampf der Mülinen'fchen
Truppen an den Hecken und Licsieren des Dorfs,
sondern erfahren nur, daß diese mit ihrem Anführer das

Feld räumen.
Abcr um so gerner haftet nun auch der Blick an

der Mauer des Kirchhofs und der standhaften Soldaten-
linie, die ihn als Brustwehr braucht und mit einem
ernstlichen Feuer den herannahenden Feind empfängt.

(Fortsetzung folgt.)

Der Tagsatzungs-Abfchied von 1838

enthält nachstehendes interessante Aktenstück, das wir
unsern Lesern vollständig mittheilen:

Commifsionalbericht
an den eidgenössischen Vorort über die Anträge der

eidgenössischen Militär-Aufsichtsbehörde für Umwandlungen

einiger Befestigungen zu St. Moritz in bleibende

Festungswerke.

Tit.!

Vorörtlichem Beschlusse vom 30. Dezember v. I.
zufolge soll die gleichen Tages ernannte Commission
dic Frage der Befestigung von St. Moritz im Canton
Wallis mit Bezugnahme auf die Anordnung der h.

Tagsatzung vom 18. August v. I. begutachten.
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